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eine im Bahre 1705 M Wrttstadt attfgeführte Oz)m-elle°

Ein Antrag zur Geschichte der deutschen Aationatiiteratnr.

-^5ii der Geschichte deutscher Kunst und Literatur im 17. und 18. Jahrhundert wird unter andern thüringi¬

schen Städten als Pflegerin derselben auch unser Arnstadt genannt t). Warum gerade in den kleinen Resi¬

denzen thüringischer Fürsten und Grafen das Drama überhaupt, wie die seit dem 17. Jahrhundert in Deutsch¬

land eingeführte Oper insbesondere, gepflegt worden sei, mag einer andern Untersuchung vorbehalten blei¬

ben 2). Jetzt bemerken wir nur, daß der in Arnstadt rcsidirende Graf Anton Günther (geb. 1653, gest. 1716)

ein Freund der Kunst, besonders der dramatischen mag gewesen sein; denn wie er eine der bedeutendsten Münz¬

sammlungen anlegte, die ihm nach den im hiesigen Archiv sich vorfindenden Rechnungen über neunzig tausend

Thalcr kostete Z), so unterhielt er auch eine musikalische Kapelle und ein Theater in Arnstadt^). Ans diesem

ließ derselbe im Jahre 1765 eine Operette aufführen, die in der Geschichte der deutschen Philologie nicht

unbemerkt geblieben ist 5), m?d noch jetzt mit Recht einige Beachtung in kulturhistorischer und sprachlicher Be¬

ziehung verdient, wenn auch ihr Werth vom Standpunkte des künstlerischen Beurtheilcrs nur gering anzu¬

schlagen ist.

Ich hoffe daher-mir den Beifall sowohl meiner verehrten Mitbürger, als den der deutschen Philolo¬

gen zu verdienen, wenn ich zum Inhalt dieses Programms einen Gegenstand wähle, der in den cbcngc-

nanntcn Kreisen Manchen vielleicht zu tieferen Forschungen anregt und einen, wenn auch unbedeutenden, Bei¬

trag zu der Geschichte deutscher Sprache und Literatur liefert.

Je mehr nämlich die sprachlichen Eigenthümlichkeitcn deutscher Volksstämmc, einzelner Provinzen und

Städte durch die Pflege des Hochdeutschen in den Volksschulen verwischt werden; je mehr das Hochdeutsche,

selbst in der Umgangssprache der Niedern Stände, zur Herrschaft gelangt, und diese sich des vaterländischen

Dialcctcö als eines plebejischen zn schämen anfangen, so daß selbst die dienende Klasse und die Landlcute im

Gespräche mit Gebildeten sich des Hochdeutschen bedienen, um nicht durch den Gebranch des Provinzial-Dia-

lects minder gebildet zu erscheinen: um so sorgfältiger muß der Sprachforscher den nach und nach erlöschen¬

den Provinzial-Dialeeten sein Studium widmen, weil in diesen gar oft der Schlüssel zn vielen sprachlichen Rath-
1 *
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scln gefunden wird, und sie nicht selten die Brücke zu einem gründlichem Vcrständniß des Mittel- und Alt¬

hochdeutschen, ja des Gothischen und der verwandten germanischen Sprachen bilden. Diese Ansicht leitete und

bestimmte meine Wahl. Gehen wir nun zur Sache.

Im Monat Mai des JahreS 1705 wurde von den Schülern der hiesigen LandcSschnle eine Oxeretts

aufgeführt, deren Titel folgender:

„Die Klugheit der Obrigkeit in Anordnung des Dierbranens."
Das mir zugänglich gewordene Ercmplar enthalt einschließlich des Titels 56 Seiten in Quart und

ist zu Arnstadt durch Heinr. Mcurer gedruckt. Der Verfasser dieses Stücks läßt sich, wie der Komponist der

vielen darin enthaltenen Arien und Nccitativc, mit ziemlicher Gewißheit errathcn. Denn nicht unwahrschein¬

lich ist es, in dem Verfasser den damaligen Ncctor der Schule, Joh. Fricdr. Treiber, zu vermuthcn.

Wo nämlich nicht, wie in größern Städte», z. B. in Dresden, höfische Ceremonicnmcistcr zugleich als Hof-

poctcu angestellt und verpflichtet waren, die Hoffeste durch ihre dichterischen Produkte zu verherrlichen, da über¬

nahmen gewöhnlich die Schnlrcctorcn das Amt des SchauspieldichtcrS. „Gab es irgendwo einen Fürstlichen

Besuch, wollte man ein Volks- oder NcligivnSfcst besonders verherrlichen, so hatte der Schulmeister für eine

Actio» zu sorgen 6)." Daß auch in Arnstadt der Schnlrcctor zugleich Theaterdichter war, ist deshalb nicht

blos wahrscheinlich, sondern darf von einem hiesigen Rcctvr mit Gewißheit behauptet werden. Zur Feier

des Fricdenöfestes im Jahre 1619 in Arnstadt schrieb der damalige Rcctor Stech an ein Schauspiel, das

noch jetzt im Schularchiv im Manuseript aufbewahrt wird?).

Wie nun die Schulrcctorcu die Schauspiele und Opern dichten mußten, so lag cS den Cantorcn und

Organisten ob, die Opern zu komponircn. Deshalb mag cS wohl mehr als Sage sein, daß der zur Zeit der

Aufführung obengenannter Oxer-ertc als Organist an der Neuen Kirche hier angestellte Joh. Sebastian

BaH der Komponist derselben gewesen sei. Leider ist diese gewiß originelle Musik trotz sorgfältiger Nach¬

forschungen noch nicht wieder aufgefunden worden.

Aus der Kehrseite des Titelblatts ist der Inhalt, aus dem man auf den ästhetischen Werth des Strik¬

tes schließen darf, mit folgenden Worten angegeben: „Inhalt: Der erste ActnS handelt von Looßen, der

andere von Mältzen, der dritte von Brauen, der vierdtc von Schencken." Hierauf folgt ein Vcrzeichniß

von 36 singenden Personen LN Darauf führt der Prologns in zwei Arien und zwei Recitativen den Gedan¬

ken durch, daß, wie kein Staat H ohne gute Ordnung bestehen könne, so auch das Bierbrauer: sich an ein«

Ordnung binden müsse, die aus vier Hauptthcilen bestehe:

„Wer die OrdnungS-Schrift versaßet,

Die zur Brauer-Frcphcit paßet,

Hat auf viererlei zu denckcn:

Looßen, Mältzen, Brauen, Schencken."

Im l. 8c. I. sitzen drei Mitglieder des Stadtrathes beisammen, um die Vcrthcilung der

Bicrloosc zu besorgen. Der eine unter ihnen, der RathSsccrctair JsidoruS, kann nicht begreifen, „auf was

vor Gründen sich die Brau gesetzt stciffen," und warum das Brau-Recht in Arnstadt nur reich«

Bürger genießen, die armen dagegen davon ausgeschlossen sind. Der Stadtvogt Eucharius gibt ihm darüber

Auskunft und belehrt ihn ferner über andere Bestimmungen der Branordnung, aus welcher die Ilmsicht der

Obrigkeit hervorleuchte, die jeder Betrügerei einen Riegel vorgeschoben. Mit den Worten des JsidoruS:

„Wir laßen unS, Herr Stadtvogt, nun begnügen, Und laßen biß zu andern Zeiten Die

Zweifels-Knoten liegen; Wir wollen nun zum Looßen schreiten," endigt die erste Sccne.

') Der Verfasser sagt dafür immer! Republik.



Dcr Stadtvogt klingelt seinem Schreiber Castulus und läßt durch diesen die braubcrechtigteu Bürger zum

Loosen herbeirufen. Die Loose werden in den Hut des Tobisgen geworfen, der eins nach dem andern her¬

auszieht. Jfidorus trägt die Reihenfolge der Loose in ein Buch ein, nur die Loose der Bürger, die mit Ge¬

schossen nnd Terminen noch im Rückstand sind, werden bei Seite in eine Schachtel gelegt. Dies gibt dem

Isidoras Veranlassung, die Zuschauer (Zuschcr) in einer an sie gerichteten Arie zn Bezahlung dcr noch rück¬

ständigen städtischen Stenern zn crmahnen, denn jedem säumigen Bezahlen derselben werde dcr Loosbricf vor¬

enthalten. Am Schluß dieser Scene fordert dcr Stadtvogt die Anwesenden auf, Malz und Holz bereit zu

halten und überhaupt nichts zu versäumen, was in der Brauordnung festgestellt sei.

Im ^atus II. Sa. I. treten die Brauherrnsfraucn, Eulalia und Corrasia, auf, deren Namen schon

ihren Charakter andeuten. Corrasia, nur aus ihren Vorthcil bedacht, beschwert sich gegen ihre Nachbarin, daß

sie, weil sie Sonntags ihr Malz beschickt habe, von dcr Obrigkeit bestraft worden sei. Eulalia findet die Strafe

ganz in dcr Ordnung und läßt den Einwurf dcr Corrasia, daß man Sonntags dann wohl auch nicht kochen

und daö Vieh füttern dürfe, nicht gelten mit den Worten:

„Das hält noch nicht Stich;

Sie übereilet sich."

Aria: Werke, die von keiner Noch,

Schänden jenes Macht-Gebot.

Wenn nnn Gottesdienst zu treiben,

Muß daö Mältzcn unterbleiben.

Recitativ: Der Einwurf, welchen Sie

Vom Futter vor das Vieh

Und von dem Kochen hergenommen,

Dcr muß zur Zahl dcr Nochgeschäfte kommen.

Die Obrigkeit bestraft nicht ohne Fug.

Corrasia: Nu! Nu! mit Schaden wird mann klug.

Inzwischen muß ich sie doch fragen:

Wieviel sie Maitz zur Darre pflegt zu tragen,

Wenn sie ein Wcitzcnbier und Stadtbier denkt zu brauen.

In dem nnn folgenden Gespräche erscheint die Eulalia als die ehrliche BürgerSfrau, die sich streng an

die Brauordnnng hält; dagegen gesteht Corrasia, sich nicht daran kehren zu wollen, sondern nur auf ihren

Vortheil bedacht zu sein, worüber sie von der Eulalia in einer Arie mit den Worten zurechtgewiesen wird:

Wer auf die Borchel nur beflißcn,

Verletzt die Ehre und Gewißcn,

Drümb soll man denen Maltzgcsetzen

Die vorgeschriebene Maaße leisten,

Und sein Gewissen nicht verletzen.

Wer unrecht thut, verliert am meisten.

Beide Frauen treten ab. Es erscheint (^ctvs II. Sa. II.) dcr Böttcher Pachpcchpichpochius. Die in

den vorigen Scencn auftretenden Personen redeten Hochdeutsch. Dieser Böttcher spricht, wie die andern Bür¬

ger und die dienenden Personen, den Thüringisch-Arnstädtischen Dialect, zn dessen gründlicherer Erforschung

und Vcrglcichung mir andern Dialectcn ich durch ausführliche Mittheilung der folgenden Seencn den deut¬

schen Philologen Gelegenheit geben will.
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^ct II Kc. II

A r i a.

I.

PachpcchpichpochiuS.

Octzt Währ öch örst ä Mahn;

Nu» macht mir ä gantz Faß

Arn ainzgcn Holm Zahn

Mät Waitzen Birrr naß.

Wu wäll öch Maitz satt krope?

Oech hah dcr Lunßc droye.
II.

EinS öS ofS Houß crkaufft,

Eins hah öch erblich kröcht;

EinS bracht de Frau geschlaufft.

Die nun an möch gcpöcht.

Oech wäll noch Gelle sträbe,

On wie ä Jancker läbe.

JIccitativ.

Aes währen fach de Noider zähmlich sammle.

Was hölfftS ? öch wäll ä mahl mät ähncn römmerrammle.

Mc darff söch ohne däm bähl gar nöch röpplc,

Su wäll mc ön de Nahrung flugS bcschnöpple.

Dach, wenn se siehn, däß ör söch wacker währt,

Sn bleibt önn schaut, was ön das Glöck bcschärt.

(Eucharius kömmt dazu. PachpcchpichpochiuS cntblöstdaö Haupt.)

E n ch arius.

Hört, Böttcher, ist es wahr.

Daß ihr auff Maitz zu drcyen Looßcn dcnckct?

Ihr wagt cS anff Gefahr;

Und bildet euch nicht ein: daß ihr sie känfftig schcnckct!

PachpcchpichpochiuS (iw Spvctittoros).

Söt, ha öchs nöch gesaht,

De Zcoidcr wären komme,

On ä gcsätzgen brommc;

Bay dähn hät möch nun schont ä Blaustrompff angcklaht.

E u ch ariuS.

Was Neider? wißt ihr nicht

Was.in dcr Brau-Ordnung passiret?

Als welche deutlich spricht:

Daß, wenn dcr Ehestand den Vrancrhoff duplirct,

Desgleichen wenn dcr Kauffdcn Bremhofs doppelt macht,

Auch wenn das Erbgangö-Recht noch einen Brauhoff
zugebracht,

Alsdcnn ans einen Brauhoff nur

Ein Looß zu brauen zugelaßcn!

Pachpcchpichpochius.

Das wnr mcr ju ä Schur!

Se gächt öch miunc Frau gleich wädder aus dcr Gaffen.
A r i a.

Wenn önncr druckt, hä wäll nun richer wäre,

Su fährt dcr Bock ähn flugs ä Holtz de quäre.

WaS HölfftS nun dän, der erbt und auch erfroyt,

On ei Lnuß nnrt gcwöß ze Mältzen kroht.
R e c i t a t i v.

Oech möchte nant den Grond gehöre,

Wuhär ä sölch Gesetz gcgäbcn wäre?

A r i a.

I.

En ch ariuö.

Die Nahrung muß zcrtheilct sein,

Und einer muß nicht alles haben,

Sonst schustern andre Bürger ein,

Die doch beschwert mit gleichen Gaben.
II.

Drämb kömmt nicht gleich ein reicher Mann,

Dcr viel besitzt durch Erb- und Frcycn,

Und manchen Brauhoff kanffen kann,

Auf jeden Vrauhoff zu Gcbraäen.
III.

Denn, also wurde ein Geschlecht

Die meiste Nahrung an sich ziehen,

Daß andre Häuser niemahls recht

Bcp ihrer Nahrung köntcn blähen.

Recitativ.

Und dieses ist dcr Grund,

Worauff sich die Gesetze stciffcn,

Die weder durch das Erbe, Kauff noch Ehcbund

Auf einen Mann die Looßc lassen häuffen.

P achpc chp ichp och ins.

Wenn öch nun aber DippcnsatiuyS-Geld kränge,

Su hät de Sache schont än Enge.

Do bloibt mir ei Lnuß sröy.

Von zwaycn bräng öch Pfennge koy.

E u ch a r iuS.

So etwas müst ihr thnn,

Wenn alles Hinderniß soll rnhn.
(gehet ab.)
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Pachpechpichpochius (ad Sxeetat.).

Ha, ha, öch maß mant lache,

Occh wöß noch änderst, wie öchö nun wäll mache.

Ei Lnnh das moß mir bleibe,

Die ännern baydc wäll öch dann min Könnern zu

lest schreibe.

Su fällt dernoch der Värwandt hän,

Wurömb de Lunfie su zerstänpert währen,

Weil och mät minner Thailung sälbst dän Worten

värgckvmmen bän,

Die die Zcrthailnng onsrer Luuße scharst bcgährcn.
(gehet ab.)

II. III.

C o r r a s i a.

Du, Sequclinc, komm heraus.

Sequclin a.

Was soll öch, Jongefran?

Corr a s i a.

Pfui, siehst du nicht wie eine Sau!

Da gehe hin ins Meister BraucrS Hauß,

Und sage noch cinnialst: er soll das Maitz begießen.

Ich schicke wieder hin, cS mag ihm gleich verdrießen,

Sequelin a.

Occh loß ähn schmälste,

On thue nant noch minncr Fraun befehle.

(Seguclina will hingehen, Mixtonius aber kämmt.)

C v r r a si a.

Nu, Meister Brauer!

Gelt? ich ve.rir euch auf die Dauer?

Mi.rteniuS.

AcS hät nischt zu bedeuten

Occh diene ju mät Wölken allen Leiten.

Cerrasi a.

So kommet mit, ihr sollt mein Maltz benässen.

Ich will auch euer Trinkgeld nicht vergessen.

Mi.rtenius.

Kennt Ich mir au ä Scheingcn ufgcweise,

Däß Jh drey Gnln en au zwälff Groschen Hot gegäbcn?

Sonst kommt Jh mir noch äbcn.

Weist mir den Ongcld-Schein, das Dong heckt son-

stcn Lohse.

Corrasia.

Ey, wenn es nur daran soll liegen,

So kann ich solchen Schein ja gleich vom Stadtvogt

kriegen.

M ir tonius.

O! hätt öch das gcwost, öch wür noch noch gekommen.

Corrasia.

So wird auff einen andern Tag das Gießen vor¬

genommen.

Mir ton ins.

Acö öS ju das Verbot su scharst,

Däß öch ä grucßcS Bier nöch ihr begieße darff,

Böß där, wü öch fall gieße,

Den Zäddcl doran alles loyt,

Vom Jhrcnvesten Rothe kroyt,

Sollst möste öch än Thalcr Strosse büeße.

Corrasia.

Geduldet euch, biß euch die Magd nun wieder holt.

(gehet mit der Magd ab.)

MirtoniuS (ad Sxectat ).

Gcklöckt öS nöch gcmohlt.

A r i a.

I.

Wär in schwicrcn Möchten sticht,

Där moß söch gor wühl vcrwohrc,

Sonstcn, wennö nöch röchtig gicht,

Wöscht mc ähn höbsch in de Hoore.

Drömb wer söchS flngS wäll behänge,

Där kann söch in Nuth gcbränge.

II.

Zwaierley loit flugs of mir,

Wenn öch nur moß Mältz begieße:

Ab satt Mältz, däß auch satt Bier

Ans dem Mältzc rouß kau fließe?

On, ab auch das Ongcld röchtig?

Sonst öß gor kai Maltzgoß töchtig.

Recitativ.

Acs fall möch ännc sölchc falsche Katze

Nöch gloich su äbcr schwatze.

(gehet ab.)



8

II 80 IV.

(Jockel mit einem großen gefüllten Sacke auf dem Rücken.)
A r i a.

I.

Ac rächtcr Mählknächt iil dcr Mällc

Moß ärger ärbte als ä Pfärd

On sin gloich Aesel do, de Fälle,

Sa sin dach zäahne das nach Warth,

WaS nur ci Mählknächt wordig äs,

Tär off sin Buckl on Bonn gcwäß.
II.

Arn Aesel kan mir mät an Sacke

Zu kainer Treppen nuff gcgieh,

Domät moß säch ä Mählknächt placke,

Däß häS bähl noch kan ouSgestieh;

Drämb waS kai Aesel kan gcthu,

Do nämmt mc onscr ön dcrzu.
III.

Inzwischen öS nie dach zefrädcn,

On wcrd der Bnekel noch gcschnhnt;

De Mäh wärd mät gelängen Rähden

On auch mct Waitzcnbier vcrlnhnt.

Des Räckens on der Fäße krafft

Ersetzt dcr liebe Waitzcn-Safft.
Rccitativ.

Moi Handwerk gieht ätzt gut,

Occh hah bäßher bähl gor kän Tahg geruht.

Dach bän äch näch von Säcken noch versoncken.

Occh hah mir manchen Nvnsch dobey gctroncken.
(Scguelina kommt hinter ihm.)

Scguclina.

No, Jäckel, macht dach fort,

De Frau hät schon gcmorrt,

Däß Jh on oirc Psäre

Soch noch näch von dcr Thär wonn schäre.

Jäckel.

Säch! säch!

Na! schmählt mant näch!

Jh sollt auch noch ä mohl än Mann allatne hah;

Occh wäll mäch gloich fort trah.
(gehet ab.)

(lZorrasla sucht Seguelinen.)

C 0 r r a s i a.

Nu! hast du auch schier anSgegafft?

Ist dann dcr Mühlknccht fortgeschafft?

Sequelin a.

Jä, Jongcfra», dän ha äch fortgestäutzt.

C 0 rrasi a.

Wie macht mannS nun, daß mann den Maltzcö -Mc-

ßer schwänzt?

Ich hätte gerne noch

Von Weitzcn-Maltz was aufdaS Haußbier nachgeschickt,

Drümb siehe doch,

Ob dir cS etwa gluckt,

Daß du den Müller auf die Seite kriegest,

Und mit derselben List,

So bald das Maltz gcmcßen ist,

Den Messer noch betrügest.
Dcr Müller nimt cö an.

Weil er vom Uebcrschnß auch motzen kan.

Scguclin a.

Su wäll äch nun den Trahkorb mät den Maltzc lange,

Es äs mir dorämb gor näch bange.

(gehet und höhlet de» Korb.)

A r i a.

C 0 r r a s i a.

Was die Obrigkeit nicht weiß,

Macht ihr auch den Kopfs nicht heiß;

Stellet sich kein Kläger ein,

Wird auch wohl kein Richter seyn.

(Seguelina kommt mit dem auffgehuckten Korbe.)

C 0 rrasi a.

Nu, Segncline, mach es klug.

S e q u e l i n a.

Söst würö jn kai Betrug,

Wenn äch mich mät der Aebcrmooße

Stracks wälle kroye looßc.

(gehen zu beiden Seiten dcS Tkvatri ab.)

^ct. II. 8e. V.

Vhncmctrius und Mirtonius.
N r i a.

I.

Vyncmetrius.

Hält einer sein Gcwißen reine,

Und ist sein Aemtgcn noch so kleine,
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So wird cs doch zu mancher Zeit

Auch groß an Wicderwärtigkcit.
II.

Ich habe bloö das Maitz zu mcßeu,

Und ist mann mir doch auffgcseßen,

Denn, thut sich ein Betrug hcrfür,

Sucht man die Rechenschaft an mir.
III.

Und wenn mein Auge noch so eben

In Meßcn Achtung hat gegeben,

So wird doch Maitz offt nachgebracht,

Wenn ich mich wieder fortgemacht.
Recitativ.

Zwei Bicrc vor sein Hauß darffsonst ein Brauhcrr brauen,

Sic nehmen aber offt so viel Maitz in die Klauen,

Als auch deS JahrcS wohl zum Haußbier dreymahl satt,

Daher mann in der Muhle größre Aufsicht nöthig hat.

M irtoni u s.

Mc solte schier den Moller auch vcrayde;-

Der Ayd, dän och geschwurcn,

Oes sonsten wie verluhrcn.

Offs Haußbier loß och vnnvier Erffsche Vörtl Getraidc,

Noch moineS Aydes Lehre,

On gor noch mieh, paßicre;

AeS darff söch auch koi Brouhcrr loß verdrieße,

Wenn och kai Haußbier Maltz begieße,

Büß hä vier groscheu Ongcld hat crläht

On auch den Güln, dänS ahn an Tränck-Stoir träht.

Wann och nun aber gloich noch moiner Pflocht gcthon,

Su laßt der Möller dach den Zusatz noch dervon.

B y n c m ctrius.

Es hebt des Müllers Eyd den Untcrschleiff nicht auff.

Der Mühlknecht ließ hernach dem Zuschuß seinen Laufs.

! . Trümb scheint genug zu sein, wenn mann brav Achtung

gicbet,

So wird nichts wicdrigcS vom Müller auSgeübct.

Denn, aufdasWcitzcn-Maltzbcy denen Haußhalt-Biercn,

Und andern Uebcrfluß, ist Abstraff-Geld gesetzt.

Daher, wenn einer nicht 5 Thalcr will verlieren,

So wird er schon zur Furcht genugsam abgehetzt.

Damit ich einen nun vor Straffe warne,

So gebe ich ihm Achtung auff die Garne.
(gehet ab.)

MirtoniuS.

Möch fall noch loichtlich ainS betrüge,

On boy den Maltzgoß stracks belüge.
(gehet ab, mW die Sccnc wird zugczsgcn.)

^et. III 8e. I.

Eucharius und Jsidorus.

JsidoruS.

Es wundert mich, daß mann den Brau der starckcn Biere

In einer Nepublic so fort erdulden kan;

E u ch ariuS.

Damit mann eine Stadt vor einem Dorste ziere,

So wird ein starckcS Bier darinnen auffgethan.

Jsidorus.

Die Zierde hebt doch nicht die schlimme Würckung auff.

En ch arinö.

Das Dorffbicr kan nicht minder trnnckcn mackwn,

Und ein versoffner Baurcn-Nachen

Erwecket ebenfalls verkehrten LebcnS-Laufs,

A r i a.

I.

Jsidorus.

WaS das Bier in einer Stadt

Vor verbotnc Würckung hat,

Kann mann aus den Fallen sehen,

Die da pflegen vorzugehen.

Dieser wird zu Schlägereycn

Durch das starckc Bier forcirt,

Jener läßet auff sich fchneycn,

Daß er wohlbezccht erfriert.

II.

Wer cs nicht vertragen kan,

Stifftet Mord und Todschlag an.

Feuers-Brunst samt Kctt und Banden

Sind durch starckes Bier entstanden.

StarckcS Bier macht unkcusch Leben,

Zehrt gesunde Leiber auS,

Wer sich in Gefahr will geben,

Bringe nur starck Bier ins Hauß.

Nccitativ.

Drümb solte mann den Rathschluß billig saßen:

ES sey kein starckes Bier zu brauen zuzulaßen.
2



A r i a.

I.

Eucharius.

Keines Weges von Geträncke,

Sondern von der Völlerey

Kommen die verbotueu Schwäncke

In bestellter Policeh.
II.

Wenn nun gleich die Obrigkeiten

Starckc Biere eingeführt,

Bleibt doch wahr: daß denen Lcütcn

Keine Trunckenhcit gebührt.
III.

lind, wie wenig starcke Weine

Bloß daher vcrdammlich sind,

Weil daS Unglück sehr gemeine,

Daö vom Wcinsoss sich entspinnt.

IV.

Gleich so wenig sind die Säfftc,

Die aus dem Getraide gehn,

Umb der Trunckenheit Geschaffte,

Als verdammlich, anzuschn.
V.

Wer von einem schwachen Magen,

Und nicht will in Unglück seyn,

Nehme, was er kan vertragen,

Von dem starcken Biere ein.

R e c i t a t i v.

Gesetzt, wir liessen hier gantz leichte Viere brauen,

So würde mann jedoch viel volle Zapfen schauen.

Drümb, wenn durch Völlerei ein böser Fall geschicht,

So ist cö gar nicht starcken Bieren,

Noch auch der Obrigkeit, zu impntiren,

Denn diese billigt ja kein trunckcn trinckcn nicht.

Vielmehr bcstraffct sie den Mißbrauch starckcr Träncke,

Und das daher entstandne Mord-Gezäncke.

Ich sage gar, daß mann in einer Stadt

DaS starckc Bier sehr hoch Vonnöthen hat.
A via.

I.

Wächst kein guter Wein im Lande,

Der den Magen wärmen kan,

Ist es der Regenten Schande,

50

Wenn sie nicht dazu gethan,

Daß, anstatt der teuren Weine,

Starck und wohlseil Bier erscheine.
II.

Stetig Brandtcwein zu trincken,

Ist dem Leibe nicht gesund,

Und wo keine Gelder blincken,

Flieht der theure Wein den Mund,

Drümb muß man die Krafft der Matten,

Durch das starcke Bier erstatten.

Isidoras.

Ich werde künfftig mehr dergleichen Lehren

Recitativ.

Vom Herren Stadtvogt hören.
(gehen ab.)

.Vlt. III 80. II.

HyginiuS und BarboninS.

Hyginins.

ES hat insonderheit in zwehen Stücken

Der Bürgcrschafft allhicr bishero wollen glücken,

Daß nehmlich Sie das Bier nicht thcuer kanffen müssen,

Und, daß sie ihren Tranck nicht znbenahmct wissen.

BarboninS.

Ja wohl! wer in die alten Zeiten schauet,

Da Teutschland in die dreißig Jahr

Vom Kriege sehr gepresset war,

Der sieht, daß man auch Bier vor 16 Pfennige gebrauet.

Eö war, so viel ich weiß,

Offt dreyzehn, vierzehn, sunffzehn Pfennige der Prciß.

Und, daß wir wieder aufs der Biere Nahmen kommen,

So hat der Herr WeigeliuS,

Den noch die späte Nachwelt rühmen muß,

Sich die Gedult genommen,

Und einer Schrifft, wo er von Knnst- und Handwercks-

Sachcn schreibet,

Die Nahmen vieler Biere einverleibet,

Die habe ich in Rehmen lassen bringen,

Und weiß sie also abzusingen.

A r i a.

I.

Zu Erffnrdt wird der Schluntz, zu Halle Puff gesoffen,

ZuJena rufst man Klatzsch, zu BraunschwcigMumme auö.
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ZuBreßlan hat man Schöps, zu Leipzig Rasten»! offen,

ES heißt zn Brandenburg das Stadtbier: alter Clauß.
II.

Zu Schwidnitz heißt es Stier, und eine Art in Preußen

Wird Jammer zu benahmt; zu Zerwick: Grasemanu.

Und: Auweh muß das Bier zn Lützeroda heißen,

Wie mann zu Wittenberg auch Kuckuk finden kau.
III.

Zu Grimme muß das Bier sich Bauchweh lassen nennen,

Zu Magdeburg wird Filtz, zu Rostock Ocl, gebraut.

Zu Franckfurt lernet man die Krafft vom Pöffel kennen,

Der liebe Kcuterling füllt zu Wettin die Haut.
IV.

Man sieht zn Ecklcufort die Kackabella schcncken,

Zu Güstrau Kniscnack, zur Fechte: Todtcukopff.

ES lasset uns Wollin an Prüfe Puse drucken,

Zu Eißlelm floßt man Mord und Todschlag in den Kropf.
V.

Zu Bautzen pflegt man sich in Klotzmilch voll zusanffcn,

Zu Merseburg beim Thum gibtö: Krappcl an der Wand.

Nach Strcckcbcrtzcl wird daselbst auch auSgelauffen,

Zu Hclmstädt aber wird nach Gose auSgesandt.

Hyginius (Rccitativ).

Den Tuchstcin, welchen man zu Königslutter zeugt,

Den hat er, wie noch andre, ausgelassen.
Barboniu s.

Wer will die Namen alle fassen?

Genuug, wenn man die meisten nicht verschweigt.

Hygini u S.

ES hört sich trocken zu, wenn man vom Bicre singet,

ES wird ja besser sein, wenn man vom Biere schlinget.
Barbon in 6.

Wenn er ein gutes Bier in seinem Keller hat,

So gehe ich mit ihm, und triucke mich recht satt.

H yginiu S.

Nu! sein Verlangen findet Statt.

(gehen ab.)

III. Se III

Vcrnaculanns und Ccljäp.

VernaculanuS (zum Ccljäx).

Gelt! onse Waitzcnbicr kau oich zur Stecht gclocke?

C eljär.

I, schlich, wyil me nischt, wie Jh, su hin moß brocke.

Vcrnaculanns.

War brockt änn oin boy ousen Waitzen-Viere?

Celjäp.

Jh kontnoch mich,alS onseröns, an solcher Aerbtverliere.
Vernaculanns.

Worvmb? mi währen ju auch Brouer-Nohrnng hah?

Celjär.

Das könt Jh noch gesah.

VerS vrstc moßtih möstenthöls von Buwren Kcrucrköffe,

Dornochenthänmoßt ih vohl Tranck-Styirgeld verschlöffe.
Äl r i a.

I.

AeS darf än ahrmcr Buwcr

Nöch su vähl Trauck-Styir zaahle,

Acls in der Staht ä Bruwcr,

Der immerfort wäll praahle.

Drömb bräugts das of den Röcken mät:

Däß su ä Buwer äs bcßer hät.
II.

Ae Buwcr kau gctrozze,

De Bärger moßeu komme,

Die kau hä brav gepozzc

Oemb die Gctrödc-Sommc.

Drömb moß ä Buwr den Värzng hah,

On darff nischt nach den Bärgcrn frah.
A r i a.

I.

Vernaeul a n u s.

Ac Boucr moß söch glöcklich hählc,

Wenn häh starck Bier ze tröncken kroyt,

Wur ans im Dorffe stets wäll fähle,

Wuzu auch gor kai Bour gcschoyt.

Drömb bräugts das of den Röcken mät,

Däß ouser ainr den Värzng hät.
II.

Ac Boucr kan gor nöch gctrozze;

Ae Bärger kaisst de Kerncr oin,

Do ähn kai Boucr kan gcpotze.

Hä harrt of wolflc Zoit su foin.

Dromb moß ä Bärgr den Värzng hah,

Ou darf nischt noch den Bourcn srah.
Rccitativ.

Jh moßt auch Stoir genuug of vier Bicrgen zahle,

On dorft nöch äben vähl of oire Tranckstoir praahle.
2 *
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Celjär.

Mi därfn ju uns ömb uch nifcht schäre,

Mi kon ju uwcr Bier cntbähre.
Vernaculanus.

Wenn ih auch immerfort starck Bier sölt tröncke,

Sn kröcht ih do on dort noch manche darbe Flöncke.

Ih kont oich ötzt schon grob satt ufgeführe,

On währd nur grober noch von onscn Bicre.

Ccljäx.

Occh möcht den Bärger sieh,

Der mir wöll Mucken gäh. Hurt dach, wer syd än ih?
Veruaculanus.

Moi plan, och mach der Baine,

Gieh fort, och gäh der aine.
Celj ä x.

Schlog här, du Ochsenbrotcn!

Vernaculanus.

Du grober Bourcröknotcn! (schlägt ihn.)
(Sie fallen über einander her.)

Vernaculanus.

Hür ouff, du grober Hache;

Ach hälfst, wu vs de Wache?
(Ccljäx, da er von der Wache hört, geht er durch,

und Vernaculanus hinter ihm drein.)

^et. III. Ke. IV.

(Pachpechpichpochius und sein Geselle: Doliopulsantius, dre¬

hen ein Eichen Faß herbey, welches sie treiben, nchmlich

nach Art der Böttichcr pochen, und Pachpechpichpochius singt

folgende Arie:)

I.

Möch heißt Alexius

Pachpechpichpochius.

Occh bän ä Faß-Balbier,

Wenn alle Fäßer lier,

Döß, wenn daS Bier gefaßt,

Kai Träpfgcu roußer naht.

Oech haile Rötzgcn zu,

Wie ä Balbier kan thu.
II.

Möch haißt Alexius

Pachpechpichpochius,

On äs moi Pochgcwähr

Von stond ahn gut derfähr,

Däß, lvu ä Faß gesollt,

DaS Bier söch fester holt,

Acls manche Jompfcr hie

Achr Waßcr lößt verzieh.

(Er pocht zwischen jedem Verse mit dem Gesellen.)
III.

Möch häißt Alexius

Pachpechpichpochius.

Wenn och kat Päch bedarff,

Su gihts mät Schilffe scharffp.

Ae Faß von Eichenholtz

Macht manchen Brouer stoltz.

Wie wühl ä tänncu Faß,

Gepöcht, thit äbcn das.
IV.

Möch haist Alexius

Pachpechpichpochius.

Bähl wcrd de Acrbt vcrdöngt,

Wu Täuncnholtz su schwöngt,

Däß öch mät .Acberdroß

De Nötzcu pöche moh;

Bähl wcrd nur Schilff begehrt,

Wu Eichenholtz nach währt.
R e c i t a t i v.

Occh bän ä Bößgcn foul, on was öch hoite gloich vcrsoimc,

DaS wäll öch Morgen noch mät Schilff zesammenloime.

(Sic drehen das Faß wiedcrumb fort.)

.v-t. III. 8e. V.

Mtxtonius, CilNtz, Ampel (mit einer ungemein
grossen Butten).

Mixtouius.

Das öch rächt klug ou woisli'ch ouögedacht,

Däß onsc Obrigkait von onscn Pottchen hie

Su änne Grücße rouß gebracht,

Däß nur su vähl au Maltzc droin kan gtch,

AelS aincr zu än guten grüßen Bicre,

DaS nüntzig Eymer braucht, hcrouö kan führe;

Drömb: wenn ötzt aincr mich an Maltzc nvmmt,

Als sonst off nüntzig Aimcr kömt,

On denckt: häh wöll noch mich als nüntzig Aimerkrohc,

Su wärds ahm wacker rope,

Woil hä su nöch ä mohl dc nüntzig Aimer rouß kan bräuge,

On denckt dornoch: daß döch potz Lätzgcn schänge!
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Dann das öS gantz gcwöß,

Wenn Acberfloß an Maltzc vs,

Su giehn in Pottich noch de nüntzig Aimer noin,

On do betrügen söch die Herren selber foin.

Cuntz.

Noch eins gefällt mer wühl: Oetzt öS noch su ä Spahl,

Wenn Trabern ousgcgcbcn währen.

AcS war ver kortzer Zoit des Lennes gor ze vähl.

Die Maidc Wösten vnö sonst brav ze schären.

Sä saachcn wn sä ännc Botte fangen,

Wnroin schont Träbern oingcmäßen wahr,

On nahmen of Gefahr,

Auch gor des Herrn Stadtvogts Botte, onbcdongcn.

Wann sä de Botte ouögeschott,

Sn träben sä nur ähren Spott,

On gahbcn zwar das Geld,

Den Loitcn, die söch fär de Brouhouß-Thär gestellt;

(Dann noch den Aubcn Mooße

WärdS önn schont dorgcläht,

Wie vähl me Mäßgen Träbern in der Botte tracht.)

Maine was ver Nuth on ver Confunsion,

Entstand davon?

A m p c l.

Ach wie vähl Franken sin gekommen,

Die ähre eigne Frocht im Loibc noch gcschunt!

Wenn sä nur vär ähr Vieh de Träbern mätgenommen,

Der Schaden hät de Muh su noch verluhnt.

Mir tonius.

Auch das ös höbsch,

Däß, wenn de Loite schnöpsch,

On söchS hät zngctrann,

Däß svch die Mäuscher oder änre hon gcschlann,

Deßgloichen, wenn ainS sonsten wahs boym Broucn

hät gestolln,

Mc solche Loite noch vrst länge pfläht zu holln,

Woil schont of solch Gezück aen offen Halß-Oisn wacht,

Das in ae jöglichs Brouhouß ahngcmacht.
(Eastulus kommt herbey.)

Castnluö.

Ihr, Ampel, sollt zum Herren Stadtvogt kommen.

A m p e l.

Was fall och aen do mache ?

Occh wöß von könncr Sache.

Eastulus.

Es wird euch zwciffclö sry die Butte weggenommen,

Denn sie ist gar zu groß.

Ihr gebt die Grobheit gar zu bloß.

Zl r i a>

I.

A m pel.

De Kongcr wonn crhählen soy,

Kai Mensch träht was zor Nohrung boy.

Oes das nun änne Sache,

Wenn ains vmb soiner Kongcr wvlln,

Nur ähren Hongr on Dorst ze stolln,

De Botte grüß lößt mache!

kl.

Wähn öS ann moi Gcfieß ze grob?

Wähn gicht ann was an Träbern ob ?

Die wärn ju oin gemäßen.

On wär svch äbcr ons beschwürt,

Do onS de Botte Kofnd gebührt,

Den hät der Goitz besäßen.

A r i a.

C a st u l u S.

Ein Knecht ist seines Lohnes Werth;'

Meine, wenn er mehr begehrt,

Als ihm pflegt zuzukommen,

So thnt mann wohl, daß mann sich regt,

Drümb, daß mann seinen Geiß erlegt,

Wird ihm der Griff benommen.

R c c i t a t i v.

Geht ihr nur fort,

Und sagt vom Kosend nur kein Wort.

ES hat kein Brauerknccht

In diesem Stücke recht.

(gehet ab.)

A INpc l (illl Hpvctkt.).

Occh wacll dach hüre

Aeb öch die Botte moß verliere,

Wenn sac sie mir wonn acnnc Spanne kortzer mache,

Su öS endlich noch su aennc Sache.

Eulitz (zur Ampel).

Na, Hot mant nöch su ae gezierc,

Jh wacrd noech flugs den Halß verliere.

(Ampel gehet ab.)



Mirtonius.

Das Brouhouß ruft ons im» anboy.

C » n tz.

AcS ward das Vier auch wühl nun facßig soy.
(gehen beydc ab.)

^et. III 8e. VI.

MovcntiuS, Hausticanus und Vchivasius.

(MevcntiuS und Hausticanus singcn zugleich.)
3l v i a.

I.

Mi sin zway Schrüter ohne Härner.

On sin of ä genanntes Geld

Zum Saffte der gebrauten Kärncr

Von huher Obrigkeit bestellt.
II.

Mi moßen droycrlay verröchtc:

Mi schäpfcn Bier, mi schrntcnö fort;

Zum Ohmen laßt mc ons vcrpflöchtc.

Me dienen troilich do vn dort.
III.

Domätö noch fall an Leiten fahle,

Wenn fähig Bier zu schäpfcn vs,

Su moßen mi onS fertig hählc,

Su sin die Schäpfer stäts gcwöß.

Rccitativ.

Aes öS mät solcher Ordnung foin.

M oventius.

Sonst küm ä Brouwer in Schaden noin,

Wenn hä noch Schäpffer kroye könne,

Do ähm das Bier schon fäßig stönne.

3t v i a.

I.

VchivasinS.

Occh bän auch ä College mät.

Moi Pfärd löst honncrt mohl mich Stärckc,

De Fäßer fort zcschrutcn, mcrcke,

AlS soft ä Schrüter Kräffte hät.
II.

De Schäpffer sollen mir moi Faß,

On wenn die Schrüter von mir huren,

-Wie sä nur moine Diener wären,

Su werffen sä of möch än Haß.

III.

Kom öch mät minncr Leite an,

Su sticht das Kellerloch schon offen.

On, wo se of min Schlouch schon hoffen,

Bän och an angcniehmcr Mahn.
IV.

Oech bän auch Tag on Nacht parat,

Wenn otzt de Biere fäßig wären,

Sn komm och oilends mät min Pfären,

On fahre römmcr in der Staht.
Rccitativ.

Würdozn noch än ordentlicher Fuhrmann ahngcnommcn,

Su wür schont mancher Broucr soy in Schaden kommen.

H ansticanuö (zum Vchwas.)

Jh wocst oich macchtlich brait, ih fahrt jn ons cntgayn,

Es oes oich mich an onS, als ons an oich, gclayn.

Moventius.

Mc kan zcr Nuth auch oich on oire Pfacre

Jn onscr Staht cntbaehre.

Me kan das Bier jn auch in Botten haimgetrah,

On darff ju nocch oerst noch acn Fuhrmann srah.

Vchiva s-i n S.

No! no! occh wacl mact oich nocch streite,

Jh syd auch gute Loitc.

Aes darff oetzt kaincr von ons fächle,

Drocm wonn mi brav zcsammcn hachle.
(gchcu ab.)

Vc-t. III 8c. VII.

Corrasia und Seguclina (mit einem Besen).

S c g u c l i n a.

Occh fall nun Haefen stippe,

On woes nocch, wie meS macht.

Corrasia.

Du unbcschnittuc Lippe,

So nimnl mein Wort in Acht.
3l v i a.

I.

In Hefen steckt noch so viel Krafft,

Daß mann zwei) Eymer Bier drauß schafft

Wenn mann nur Waßer drüber gießet,

Und staucht den Besen wacker drein,

So steigt die Hefen gar zu sein,



Daß unter ihr das Vier wegfließet.

Weil, wenn der Zapfen losgezuett,

Alödcnn das Bier herausser r >ckt.
II.

Fließt also vor vier Gulden Bier

NuS der gestäupten Hefen für;

Doch ist das nicht der Nutz alleine.

Denn: auch der Hefen Bitterkeit

Wird durch den Besen so zerstreut,

Daß sie vou Hopfen - Schärfst reine

Die Semmlen mag ja nicht ein Kind,

Die von den Häfen bitter sind.
III.

Zwar kriegt die Hefen ihren Rest,

Und wenn mann sich das mcrckcn läßt,

Das mann die Hefen ausgesauget,

So mag sie schier kein Becker nicht;

Und auch der Brandwcin-Brenner spricht:

Daß sie, gestäupt, vor ihm nicht tauget.

Das Wässern macht sie nicht so matt,

Als, wenn mann sie gcstäüpet hat.

Recitntiv (zur Erquick).

Co weist du nun: Was Hefen-stäupen setz?

S e q u e l i n a.

Occh hür es wühl: de List vs manchcrlay.

Wenn occh nun aber Kosend niehme,

Daß daer, anstattdcs Borns, zumHacfen-stippenkühme,

Su maint occh, dacß noch besser Bier

OuS den gcstiipten Haefcn roußer gier.

C o r r a si a.

Ey was? laß mir den Kosend ruhn!

Hierinne kan der Born noch mehr als Kosend, thnn.

A r i a.

DaS weiß ein jeder kluger Brauer:

DaS Bier wird von dem Kosend sauer,

Wenn mann mit Kosend Hefen staucht.

Drümb läufst nach Borne besser Bier

Von Hefen, auf das Stäupeu, für,

Als wenn mann lauter Kosend braucht.

Recitativ (Scquel,).

Nun merck ochs, wie ihö habe wollt,

Occh woß nun solche Sachen
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Noch oirer Ohrt ze macheu,

Däß ih mir uischt dran tadle sollt.

(geht hinter Corrasiam ab, und die Courtine fällt nieder.)

tVet. IV. 8e. I.

Credentius und Saporius (singen zugleich).

A r i a.

I.

Die Wißcnschafft ein Bier zu schätzen,

Erfordert viel Erfahrenheit,

Wie, nach den Augen-Maaß zu mctzcn,

Sich ein Erfahrner nur erbeüt.

Denn, ans Erfahrung, rathen wir

Die Zahl gefaßter Eymer Bier.
II.

Wir könnenö an der Größe sehen,

Wie viel ein Bierfaß Eymer hält!

Und, wenn die Schätzung nun geschehen,

So wird sie aufs Pappier gestellt.

Wir lernen auf den SchatzungS-Schluß,

Fast, wie ein Metzger lernen muß.

Credentius.

Dabei versteht! wir uns auf den Geschmack von Biere,

Und können auch davon gar gründlich judiciren.

N r i a.

(bcyde singende.)

Bald kosten wir ein Bier, das Darrcränchrich schmecket,

Wenn nehmlich Korn und Kcym zu sehr gcdörret ist.

Bald kosten wir ein Bier, so und mit Säure schrecket,

Von welcher mann den Grund auf manche Art ermißt.
II.

Die Säure pfleget offt von Tröbcrn herzukommen,

Wenn kurtz gewachsncs Maitz zu klar gemahlen war,

Daß ümb der Festigkeit das Bier nicht durchgeschwommen,

Der Tröbcrn fester Klump stellt saure Biere dar.
III.

Drümb sagt man auch gar offt: Das Bier schmeckt

nach dem Steine;

Diewcil das letzte Bier auf Tröbern lange steht;

Der Tröbern saurer Safft macht sich alsdann gemeine,

Daß durch das gantze Bier der saure Steingoß geht.



IV.

Die Säure dringt auch cin, wcnn Bicre lange liegen;

Dergleichen wcnn man sie bch heisscn Wetter brant.

Bald kömmt ein süsses Bier, das wir zur Probe kriegen;

Da wird der Süßigkeit auch auf den Grund geschaut.
V.

Die Süßigkeit entsteht, wenn Bicre kalt gcgohrcn;

Die kalte Gähre treibt die Hopfen-Kräfftc aus.

Drüm: wcnn cin neues Bier die Wärme schon verloren,

Bringt der Znsammen Schlag cin süsses Bier ins HauS.
VI.

Desgleichen, wcnn man sich mitHopffcn sparsam zeiget,

So wird cin süsses Bier, das sich nicht hält, gekocht.

Hingegen, wcnn mann sich im Hopffen übersteiget,

So wird cin bittres Bier mit Macht heraus gepocht.
VII.

Bald kosten wir cin Bier, das noch unabgczogcn,

Und von der Hefen sich noch trübe pracsentirt.

Bald prüfen wir cin Bier, das durch die Wasserwogen

Bis auf den höchsten Grad gantz Pfütze-naß, geführt.

SaporiuS (Nccitativ).

Ein solches Bier muß mann, wie andre nasse Sachen,

am Zaune trocken machen.

Crcd entius.

Ja, ja, es trocknet sich! die Beutel trocknen cin,

Im Fall die Manschcreh so geitzig pflegt zu sehn.

(gchcn ab.)

Vct. IV. II.
(Mcndaculus steckt ei» Bicrzcichcn auf, und singet hernach

folgende Aric.)

I.

Ich muß in unsrcr Stadt

Gemeiner Lügner sehn;

Ein Bier das Mangel hat,

Das lob ich noch so fein.

Ja, schauret einem gleich dafür,

So ruf ich doch: ein gutes Bier.
II.

Wer nennt mir einen Mann,

Der, weil er wacker lügt,

Sich dessen rühmen kan.
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Daß er Besoldung kriegt.

Wcnn ich mit einem Tranck geprahlt

So wird die Lügen mir bezahlt.
III.

Sechs Groschen sind mein Lohn,

Die mir mein AuSrnff trägt.

Auch Hab ich diß darvon,

Daß mann mich täglich hegt.

Weil täglich, da cin Bier noch geht,

Mir cin Maaß Bier zu Dienste steht.

Rccitativ.

Mein Kopff ist gantz voll Bier und Weine,

Und ist mir doch der Magen leer,

Ich will cnchS sagen: wie ichs meine;

ES häufst sich das Geträncke sehr,

DaS ich im Kopffe muß behalten,

Wcnn ich mein Amt will recht verwalten.

Drümb hört mich itzund an:

Was mann vor Bier und Weine anfgethan.

(stcllt dcn Arm in die Scitc, und rufst also:)

Ein guter Spanschcr Wein

Wird fnrohin in meiner Herren Keller

Ein Vicrthel vor 10 Groschen offen sehn.

Ein guter Francken-Wcin

Ist auch in meiner Herren Keller anfgethan,

Und kommt das Vicrthel einem vor 3 Groschen an.

Ein gutes Naumburger Bier

Ist auch in meiner Herren Keller feil.

Man kriegt vor 16 Pfennige des Stübgcns vicrdten

Thcil.

Ein guter Braühan

Ist auch in meiner Herren Keller offen.

Daß mann das Vicrthel vor 5 Pfcnnge haben kan;

Ein gut Wcitzcn-Bicr

Ist auch in meiner Herren Keller offen;

Und, wer ein Vicrthel trinckt, der gicbt sechs Pfen¬

nige dafür.

Ein gut Weitzen-Bicr

Hat Meister Schwengel in der Danholtzstrasscn ans-

znschcncken,

Mann kan sich vor sechs Pfenninge mit einem Vicr¬

thel tränckcn.

Ein gut Stadt-Bier
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Hat Stophel Klingklang in der Wellen-Gassen zn

verkanffeu,

Man kriegt ein Viertel vor 5 Pfennige zu sauffen.
(cntblSssct das Haupt und gchct ab.)

IV. Ke. III.

Bibiscmpria (mit cincm zinncrncn Gcmaß).

Es sticht mir zwar den gäntzcn Tag der Bierhan offen.

Drömb dcnckt auch manches wuhlr de zäpffern wir

versoffen.

Maine, hurt mant moinc Onschold an,

Die öch oich stracks su dorthu kau.

A r i a.

I.

Me riecht das Bier den ganizeu Tag,

Su, daß mcs noch mieh rieche mahg,

Geschweige, daß meS tröncke möchte.

Acn Koche icklen die Gcröchtc.

Hä werd schon vom Gerochc saht.

Dacß hae nischt noch der Spoise fraht.
II.

Zudachm su öS der Kacllcr kachlt,

Daeß önn der Dorst vacrn Fasse fachlt.

Die Zacpffern dcnckeu noch ans tröncken,

Weil sae von Bierc immer stöncken.

Der Zaepffern Nohck ohn Schacrtze riecht,

Daeß aehr de Lost zum Tronck verkriecht.
III.

Jä, wenn me in der Stoben wür,

Su glaib öch önu das Döng noch ihr,

Daeß vnser ains acu Dorst bekümc,

On ae Geficß zum Moule nühmc;

Jh wößt ju, wenn de Zaepffern friert,

Daeß sae davon den Dorst verliert.

Recitativ.

DaS moß öch zwart gestieh;

Occh thu Bescheid, wenn mirs die Brouhcrrns Frauke

drängt.

Die ongcrs Bier Moschkatn on Cardemuulmcu mäugt.

Das kau öch ju gor gerne loß geschieh.

Was gut schmeckt, on nischt kost,

Doran hat ju äu jöderö soinc Lost.

Däßwägcu ward möch doch kai Mensch noch tronckeu sieh.

A r i a.

I.

De Zäpffern kroht zwar nur 12 Groschen,

Ver allcö, wenn ä Bier nun ous;

Dach kämt sä met der fättcu Goschen,

Su länge sä nur zäpfft, ins Houß.
II.

Wenn sä noch Töschzoit froy von Macsscn,

Oeßt sae die guten Bößgeu mact,

Die aehre Fraubu in Kacllcr acsscn,

Wuböy sae stätö aen Schloftronck haet,
Recitativ.

Min Manne düchtö ganß gut, chcnu öch ötzt haim

gekommen,

On hah ähn noch äir Schloftronck mätgcnommen.

Null gich öch iloch den Kaller hau,

Wu öch vär dößmohl Zäpferu bän.
(gchet ab.)

IV IV.
(Mvdulius und Cantharinus singen zugleich.)

Zl r i a.

I.

Die Obrigkeit giebt zwar

Zum Zäpsscn die Gcmässe

Von einer justen Grösse,

Und lehnt sie selbstcn dar.

Meine das Beginnen

Der schlimmen Zäpferinncn

Ist so zum Borchel abgewigt,

Daß mancher nicht sein Voll-Maaß kriegt.
II.

Drüm sind wir nach der Pflicht

Denselben auf dem Dache,

Und halten fleißig Wache,,

Daß kein Betrug geschieht.

Und wenn wir's so befinden.

Daß sie sich unterwinden,

Nicht recht mit Messen nmzugchn,

Sind sie mit Straffe anzuschn.

Recitativ (Canth.).

Inzwischen ist doch eine Zäpferin übel dran.

Sie messe wie sie will, so ist's nicht recht gcthan.

Denn, mißt sie gar zu knapp, strafft sie die Obrigkeit.



Hat sie zu reichlich weggcmcssen,
So wird die Brauhcrrn-Frau ihr aufgesessen,

Weil dieses keinen Borchel beut.

Modulius.

Manu messe nicht zu viel und nicht zu schlecht,

So macht manns allenthalben recht.

Canth arinus.

Wenn wir es aber immer recht befänden,

So gicng uns ja der Straff-Trunck ans den Händen.

Modulius.

Den wollte ich zur Roth entbähreu,

Mann tränckt uns ohnedem, da wir es nicht begehren.

Canthariuus.

Wir wollen jetzt, die Zäpfcrin,

Bei Meystcr Schwengeln in der Bauholtz-Strasse

überschlcichen

Und sehir: ob das, was sie gemeßen hat, auch zu will

reichen?

ModuliuS.

Ja, ja, wir gehn nun hin.

^ (gehen ab.)

^et. IV. 8c. V.

(TobiSgcn mit einer langen zinnernen Kanne.)

Recitativ.

Ich habe jetzo Bier zu hohlen.

Dazu sind mir drey Punkte anbefohlen.

Dieselben nehm ich wohl in Acht,

Sonst werd ich schändlich ausgemacht.
A r i a-

I.

Will ich keine Neige bringen,

Muß ich erstlich das bedingen:

Daß mann gleich die Mantel-decke,

Welche auf dem Faße ruht,

Wicdcrumb herunter thut;

Bring ich diese von dem Flecke

Hab ich schon die Neigen-Proben:

Ob die Fässer hochgehoben?

II.

Wenn manu diesen Streich nicht spuret,

Wird man hinterS Licht geführet,
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Denn der Mantel aus dem Fasse

Macht es vorn und hinten gleich,

Und den Neigen-Krämer reich,

Den ich, als ein Kind schon haße,

Weil mann seiner Fäßer Höhen

Vor dem Mantel nicht kan sehen.

III.

Ferner mcrck ich gar zu eben,

Ob mann mir will Neige geben?

Wenn der Hahn nicht mehr so tränschet,

Denn die Neige hat gereicht,

Wenn der Hahn nicht wacker läufst.

Der alsdann mit Neige tauschet.

Drümb hat offt sich Zanck erwecket,

Bis ein frisch Faß angestccket.

IV.

Wem die Neige nnverborgen,

Der muß noch vorS Tranffbicr sorgen,

Welches von der Zäpsrin Händen,

Ehe sie das Bier noch mißt,

Allbcrcit geschöpfet ist.

Diese Täuschung abzuwenden,

Wird das Bicr-Maaß ümbgeköpfct.

Wo das Tranffbier drein gcschöpfct.

V.

Ja, mann muß sich nicht bequemen,

Heller wieder anzunehmen,

Die mann nicht vorher erleget;

Ob mann gleich solch Kupfer-Geld,

Das mann vormahlö ausgestellt,

Wicdcrumb zu nehmen pfleget.

Denn sonst wär es schwer auf Erden,

Seiner Heller loß zu werden.

Recitativ.

Drey Stück muß mann also wohl bedcnckeu,,

Wenn mann sich Kaufsbier messen last:

Mann nehme keinen Neigen-Rest,

Mann laße sich kein Tranffbier schenckcn,

Mann sehe ans daS Geld auch eben.

Und lasse sich nicht Heller wiedergeben.

(klappt mit dem Kannen-Lithe und pfeifst durchs

Theatrum.)
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^ct. IV. Ke. VI.

Eucharius und Hyginiuö.

Hyginiuö (Rccit.).

ES wird jetzt gar zu arg mit denen Winkcl-Schenckcn,

Die unsre Brauerschaft an ihrer Nahrung kräncken.

Wie manches frey - und Hanßbier wird vertragen,

Und wird dadurch die Tranckstcür unterschlagen.

Die Brauer haben ohnedem fast gar nichts mehr davon,

Die freyen Bierc haben sich gemehrct.

Wie wird dadurch die Brauer-Nahrung nicht gcstöret!

Und durch die Scheuckcn vor der Stadt

Wird auch die Brancrschafft geklemmet.

Osst wird der Zapffcn auch gchemmet,

Wenn mann in unsrcr Herren Keller

Ein frisch und voll Faß ansgcrnffen hat.

Da löst ein Brauherrr offt in vielen Stunden keinen

Heller.

Drümb wenn der heimliche Verkaufs

Des freyen und des Haußbicrö ein will rcissen,

Will ich nicht ehrlich heißen:

Es wacht die Brauerschafft noch aufs.

Eucharius.

Mein Herr Hyginiuö, er gebe die nur au,

Die ihren freyen Tischtrunck mißgebraucht,

Und das, worüber er die Klage führt, gcthan.

Hyginiuö.

In solch heiß Wasser Hab ich offters schon getaucht,

Ich habe mich hernach vcrbrandt, und nur verHast gemacht,

Wenn ich die Nahmen angebracht.

Eucharius.

So wird er ja noch einen andern

Vors Loch zu stecken wissen.

Er lasse etliche auf Kundschafft wandern,

Die denn auf heimliche Verkaufs- und Kauffer passen,

Und, wenn sie einen fassen,

So sollen die Vcrkauffer sich zur Straffe schon bequemen,

Dem Kauffer lasse er gleich sein Gefäße nehmen,

Das mögen nachmahls die behalten,

Die diesesfalls das Aufpaß-Amt verwalten,

Hyginiuö.

Das Ding ist auch schon practicirt,

Doch wird noch wenig Scheu gespürt.

Eucharius.

Wenn eS so loose zu will gehen,

So ist noch schärffer einzusehen.
A v i a.

Die Winckelschencken muß mann stören,

Sonst kau kein Brauer sich ernchren.

Es macht der viele frcye Trunck

Der Brauerschafft so manchen Sprunck.

Und der hat stets zu kämpffcn,

Der den Betrug will dämpffen.

(Adolarius kommt tarzu.)

Adolariu ö.

Ich habe auch was vorzutragen,

Und über Stophel Klingklangö Bier zu klagen.

Der hat fetzt Stadt-bier offen,

Und kurtz vorhcro, ehe ihn die Schenck-Ordnung betroffen,

Hat er ein Hanßbier brauen laßen,

Das fließt nun auch mit aus den Stadt-bier-Faßcu.

Und ist es doch dabey noch nicht geblieben;

Er hat es gar zu sehr gedehnt und weit getrieben.

Und so viel Waßer drein gemengt,

Daß mann bey ihm nur Kofends-Bicr empfängt.

Nun will die Bürgerschafft ein Bier doch gleichwohl haben,

DaS auch des Geldes Werth, und da sie sich auch
dran kan laben.

Und weil die 14 Tage Schcnck-Zeit bald vorbey,

So habe ich den Herren Stadtvogt bitten sollen,

Daß sie das Bier geringer ruffcn laßen wollen,

Sonst haben andre Brauer auch hicrinnen keinen Scheu.

Hyginiuö (zum Adolario).

Ihr habt wohl immer viel zu schmälsten

Da soll bald diß, bald jenes, einem Biere fehlen.

Die andern Bürger sind der Brauerschafft nicht gut.

Dicweil der Bierkauff ihnen keinen Vorthel thut.

Und ist nicht allemahl ein Brauer schuld an losen Biere.

Man weiß ja, wenn mann sich mit Brauen und mit

Backen,

Auch noch so sehr hat müssen placken,

Daß mann doch offt kein Glück dazu verspüre.

AdolariuS.

So stelle ich das Bier euch vor die Augen dar,

Denn, was ich rede, das ist wahr.

(höhlt hinter der Machine ein Glaß dünne Bier hervor.)
3 *
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(zum Euchario.)

Herr Stadtvogt sehn sie zu, ob ich gelogen?
(Eucharius und Htzgiiuus kosten das Bicr.)

E n ch arius.
Ich »insi gcstehir: Das Bicr hat Vorn in sich gesogen.
Wofernc sich anch Klingklang hat crkühnch
Daß er das Stadt- mit Haußbier untermischet,
So wird nun über ihn recht tapffcr hergcwischet,
Denn, so hat er viel Strassen schon verdient.
Er muß zehn Thalcr, vor das Haußbier untcrman-

schcn, legen.
Es soll sich, über scinö, ein andres Stadtbicr regen.
Und scins soll abgesetzt, und weniger gcruffcn werden;
Er mag sich gleich anfs heßlichste gebenden.

(zum Adolario )

Drüm dcntctS nur dem Nuffer an,
Daß er cS alsobald geringer ruffcn kau.

(Adolarius gehet ad.)

HYginiIIS.
Das Bicr ist srcylich gar zu schlecht.
Darum geschiehtihm eben recht.

(Cuchar. und Hygin. gehen ab.)

^Et. IV. Se. VII.
A v i a.

I.

Was hat ein Brauer doch davon,
Daß er viel Born zum Bicre giessct;
Nur Schimpfs und Schaden ist der Lohn,
Der aus der Mgnscherey cnHzricssct.
Das laßt euch eine Warnung sein,
Und manscht nicht Born inö Bier hinein.

II.

Vor den Profit, den mann gesucht,
Muh manu das Bier geringer geben.
Dergleichen Scharrhauß wird verflucht,
Der so nach Geld und Gut will streben.
Das laßt euch eine Warnung seyn,
Und manscht nicht Born ins Bier hinein.

III.

Jetzt muß ich Stoffel Klingklangs Bicr
Zwar nur ümb einen Pfenning mindern;
Doch halte ich noch gar dafür:
Das Manschen wird sein Schencken hindern.

Das laßt euch ein Ercmpcl sein,
Und manscht nicht Born ins Bicr hinein.

(Er stützt den Arm tu die Seite und rufft!)
R c c i t a t i v.

Ein gut Stadtbicr (hustet hähnischduz»)
Hat Stophel Klingklang in der Wellen-Gaßcn anfgcthan,
Daß man vor fünsstehalbcn Pfenninge das Wierthe!

haben kau.
(thut dcn Hut ab, und will weggehen, Ccljäx aber
kämmt, tragt cincn »cucn Sattel, und daumclt von

einer Ecken zur andern.)

(zum Ccljär.)

Nu! nu! ihr habt noch mehr von Wcitzcnbicr, als
ich, gcsehn.

Ccljär.
Occhhah bim Sattlcrmant ä TräpfgcnLibfch gctroncken,

M e ndacul u s.
Ihr könnet ja auf keinem Beine stehen.

Ccljär-
Hä, hä, äch schmorckenöch, das thun mantdic Holoncken.
Do moß och mät än Sattel vär än Thalcr zohte
Kont Jh wühl, was hä kost, errothe?

M cndaculu S.
Mann trifft im Rathen nicht die Summe gleich so eben,
Ihr habt doch einen Thaler wohl davor gegeben?

Ccljär.
Jh spd ä kluger Hond;
Oech glaibc schier, däß Jh gchcre kont.

M endaculu s.
DaS sind gar schlechte Thaten;
WaS ihr mir vorgesagt, das kann ich leicht crrathtn.

Ccljär.
Ey wahö ? mi Sattel ös schont guth.

McndaculuS.
Ihr guter Mann: seyd nicht auff mich erpicht!
Ich tadle euren Sattel nicht.

Celjär.
Wenn ih möch vär än guten Mahn, on Hahurcy, hält,
Häl öch uch vär än Fönger-Hut.

M cndacu l u s.
Ey, Ccljär, schwatzt doch nicht so ins Gclag hinein.
Erzchlt mir lieber was. Ihr seyd ja sonst noch sein.
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Celjäp.

Was fall och nch erzähle ?

Mi Sühn lernt ötzoud in der Karten späte.

M cndacnlu s.

Darüber habt ihr eure Freude?

Und andre sind darnmb iin Leide.

Ccljä.r.

Do minne Schwäger-Mottcr starb, stann öch zwart

mät an Lödc,

Oech hatte äbcrst nun in Härtzcn minne Fröde.

Miy Möchen äs och vär driy Tohn Gcvattr gewäst,

Do hät sä wie ae toller Hemd geträst.

Mcnda culnS.

So hör ich wohl, ihr laßt wie jungen Füllen,

Den Kindern ihren Willen.

Ccljä.r.

Wenn ih nurt minne Fellen sölt bcschobbe.

Jh hätt sä löber als de ögnc Frobbc.

Sä kenn von önner Ecke,

Vöß wäddcr in de ännrc lecke.

Miy Zägen-Bock machts äbcn sn;

On steht noch stelle wie de Kuh.
M cndaculu s.

Wie viel habt ihr den Küh ?

Ccljä r.

Oech hah ähr driye, onse Pfärner hät ähr mich.

(Grcifft an dcö Mrndaculi blauen Mantel und spricht:)

Ae grüner Mantel steht zwart schüne,

Nant äs ä Jäger noch den dicbschen Holtzbuwrn grüne.

Mcirdaeulus (u>l Spvututoroö).

Das Bier macht volle Lcüte blind,

So, daß vor ihnen blaue Tücher grüne sind.
(zum Celjäx)

Seht ihr mich denn vor einen Jäger an?

C c l j ä r.

Fär was änn soft? ih syd jn plahn ä söttgcr Mahn.

Ih mögt uch glich was änncrS nenne,

öch wär ju uch an grünen Mantel kenne.
M cndaculu 6.

Ich habe weiter nicht mit euch noch was zu thun.

Ihr mögt auf eüren Rausch eüch wiederum vcrnünfftig

ruhn.

(gehet ab.)

Celjäp (uä Speetat.).

Oech känndt ähn flugs, däß hae der Jaeger würe,

öch konn achn nant nöch saht geihrc.

Nun wacll öch höm ins Faedcr-Nacst,

On Morgen früh bäir öch nöch voll gewacst.
(gehet ab.)

IV. VIII.
(Die übrigen singenden Personen treten zusammen auff, und

singen folgende Schluß-Arie.)

I.

Wo mann noch in einem Lande

Starcke Bicre brauen kann,

Ist es noch in guten Stande.

Denn, da trifft mann Nahrung an.

Wo hingegen das Getraide

Kaum zu Brode sattsam ist,

Da ist wenig Nahrungs-Freude,

Die den saureu Schweiß versüßt.

II.

Wo die güldne Friedens-Zeiten

Neben guter Nahrung gehn,

Da sind die Glücksecligkciten

Jn der Fülle anzuschn.

Und, da stimmt mann Gottes Güte

Billig Lobes-Lieder an,

Und erkennet im Gemüthc,

Wie bißhcr Gott wohlgcthan.

III.

Wcrthcs Arnstadt! deine Felder

Crönet Gott mit Fruchtbarkeit,

Welche dir viel Gut und Gelder

Bey der schönsten Nahrung beut.

Deine fetten Bicre prangen,

So, daß sie in weiter Welt

Den verdienten Ruhm erlangen,

Der zugleich auf dich mit fällt.

IV.

Gott hat dir den edlen Frieden,

Der auS manchen Gräntzen flieht,

Nebst der Nahrung noch bcschicdcn,

Daß mann dich gantz glücklich sieht.

I Deine Brauer-Ordnung zeiget



Deiner Klugen Obern Last.

Die dem Uicheyl vorgebcuget,

Das der Brauer Wohlstand haßt.

V.

Drümb laß viele Lobgesänge

Deines DanckeS Zeugen seyn.

Denn Barmherzigkeit die Mänge
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Schenckct dir der Höchste ein.

Der vermehre deinen Segen,

So kaust du in stiller Ruh

Dich mit fetten Träncken pflegen,

Und lobsingcst Gott dazu.

D» 3. I,.

Anmerkungen.

1) Man vergleiche einen Aufsatz von Albert Schissncr: „Noch ein Wort über die Kindheit der deutschen Oper."
in der Allgcm. Musikal. Zeitung vom Jahre 1843. S. 577. flgdd.

2) Besonders zeichneten sich aus die Bühnen in Halle, Weißenfels (1685), Eisenbcrg, Römhild (16SS), Ru¬

dolstadt (wo im Jahre 1686 „die Sa alfcld-Rud o lstädtisch c Lämmcrvercinbaru ng" aufgeführt wurde, ein Drama,

dessen Darstellung zur Zeit eines Weltmarktes für die Herren Schaafzüchter sehr anziehend sein müßte.) — Arnstadt (17VS).
Gotha folgte erst 1723 nach.

Z) Diese werthvolle Sammlung wurde später für 100,000 Thaler an den Herzog von Gotha verkauft.

4) Die Unterhaltung der Kapelle wie des Theaters wird jedoch dem Grafen nicht viel gekostet haben. Erstcrc bestand aus
LS Personen, die wohl als Kapellistc» kcinen Gche.lt bezogen, da sie außerdem im Dienste des Grafen standen; der eine war Jä¬

ger, der andere Küchschreiber, der dritte Kornschreiber, Kammerdiener u. s. w. Hinsichtlich des Theaters hatte der Graf einen

Kontrakt mit dem Kammcrrath Christian Günther Wcntzing und dem Kapclldirektor Adam Drcser abgeschlossen, in dem folgende
Punkte festgestellt waren:

u) Wolle» Se. Hochgräfl. Gnaden das völlige Theatrum auf Dero Kosten in bchörigen und nöthigcn Austand anschaffen,

Hinsort in Bcßrung halten, und so etwa in einer Comödie wegen einer gewissen Vorstcll- und verwandelung des Thcatri wag nö-

thig verfertigen lassen. — Ii) Lassen Hochgcdachte Sc. Hochgräfl. Gnaden allemahl und wen» eine Action präscntirt wird, die Ka¬

pell Musik auf Dero Kosten halten. — a) Angleichen laßen Sc. Hochgräfl. Gnaden allcmahl die bcnölhigtcn Lichte dazu geben,

und ll) lassen Se. Hochgräfl. Gnaden vor jede Comödie allcmahl obwohlgcdachtcn Herrn Kammcrrath .... Thlr. auszahlen. —

e) Geben Jhro Hochgräfl. Gnaden auch frei, jeden, wer diese Actiones zu sehen belieben träget, gegen ein gewiß Geld einzulas¬

sen. — k) Sollte bei einer Action ei» Banquct gehalten werden, so lassen Jhro Hochgräfl. Gnaden das alles dazu bcnöthigfes
auß Dero Hofküch und Keller, auch sonst allcmahl zur Crgötzung für die Agenten einen Trunk gebe».

Hingegen versprechen mchrwohlgedachte Herrn Kammcrrath die bcnöthigten Kleidungen und Ausziehrungen darzu anzuschaf¬

fen. So oft es begehret wird. Sr. Hochgräfl. Gnaden durch gewisse Personen mit beliebigen Theatralischen Actione» auffzuwar-

<hcn, doch daß Sr. Hochgräfl. Gnaden es Ihnen allcmahl 14 Tage zuvorhcro andeuthcn laße. Die Hochgräfl. Hofstadt und die¬

jenigen Bedienten, so sich würcklich bei Hoffe befinden, allcmahl mit frcy paßiren zu laßen, doch daß dieselben allcmahl ei» Zei¬
chen, deren denn eine Anzahl verfertigt werden solle» , abhohlen, wer dieses nicht hat, wird auch nicht paßiret.

Die „gewissen Personen" nun, welche die Stücke aufführten, waren thcils Schüler, thcils Einwohner hiesiger Stadt.

In demselben Faßcikcl des Fürstlichen Archivs, aus dem obiger Kontrakt entlehnt ist, finden sich auch Verzeichnisse von „Perso¬

nen, so zu denen Theatralischen Actione» zu gebrauchen sind." Das eine derselben enthält 24 Personen, alle aus

dem Stande der Handwerker, z. B. Caspar Röhr, Becker ufm Ricthc; Gottfried, der Goldschmidt gegen den Breitenstcine; Mi¬
chael Axt, Lohgerber am Lcngwitzcr Thorc; Büchsen Hänsgcn (wahrscheinlich Spitzname) u. s. w.

5) vcrgl. Hoffmann v. Fallersleben „Die deutsche Philologie im Grundriß." Breslau 1836. S. 185. und den
Allgemeinen Anzeiger der Deutschen 1311. Sp. L48S — 2502.

6) Grrvinus in der Geschichte der poetischen Nationalliterarur der Deutschen Bd. III. S. S3. und S. 460. (erste. Aufl.)
7) Der Titel desselben ist: „?iix I-eUu xuxtu, «ovlo statu d. i. Trau er-Freuden-Spi el, von des Teut-
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fdpen Sojöljngen Äviegeb ©eaufamfcit, bacauff erfolgte g t i eb e nb = 81 uf) unb reifen ©ebraudp berfeh

Den in 3 ICctibub »orgeftellet (39 ^ccfoncn)-" 6in anbete«, ebenfallb no$ ootfjanbeneb Scpaufpiel beffelben Sßeefaffctb

fiifjrt ben Jlifcl: „Set glücffcelige 6infieb (et." ffieibc finb in Qlrofa gefdptieben,

8) i) ^tologub; 2) (ludpariub, ein ©tabtbogf; 3) Sfibotuä, ein 3tatf)b=®ecrefariub; 4) Jppginiub, ein Spnbifu«

bet S3rauctf(fiafft; 5) Sialetiu«, eine 9ta<t)b=9)erfen; 6) iBpncmctriub, ein ajfalfsmeffei:; 7) 83avboniub, ein alter hi-

storicus; 8) Mbolaritib, ein 3«>elffee; 9) ßafiulub, beb ©tabtoogtb Schreiber; 10) unb 11) ßrebentiub, ©aporiub,

jroei 83ietfcf>d(ser; 12) unb 13) «JKobuIiub, Gantf)arinub, jwei TCngieper; 14) unb 15) SJtobentiub unb Jpaufticanu«,

jwei iBierfcpröfet; 16) SBe^ieafiud, ein !Bictfüf)tct; 17) fadjpetppidjpotpiub, ein SBöttiper; 18) ® o I i o p u If a n t i u 6,

fein ©efeiie; 19) SBernaculanub, ein 83urger; 20) Culalia, eine tcblid^e 83rauljertnb = grau; 21) ßorrafia, eine bots

tbeilpafftc*) i8raul)errnb = grau; 22) Eeguclina, if)te 9Kagb; 23) SKenbacufu«, ein S3ierruffcr; 24) JBibifempria, eine

JBietjäpjftin; 25) SRiptoniub, ein HSraumeifht; 26) Gunfs, ein SSraufncilpt; 27) Wmpcl, eine Srautnecfitbfrau; 28) 3äf=

bei, ein SKüi)Ifne$t ( «16 ©tabtfüfjrer; 29) Geljäp, ein 83auer; 30) Sobibgen, ein S3ube, bet anfangs bie Soopjebbul greifff,

Dernadp 23ies fyofylet.

$ cli ulna cli r i cli t en.

Ltehrverfass u n g.
IJebersicht des von Ostern 1845 bis Ostern 1846 ertheilten Unterrichts.

A. D e u t s eh e iS p r a ch e.

I. 3^St. Geschichte der deutschen Nationalliteratur von den ältesten Zeiten his zum Jahre

1832 nach Koberstein, nebst Proben aus Wachernagel, Pisahon, Mager und Andern. — Leetüre:

Schiller's Wilh. Teil. — Correctur der freien Ausarbeitungen; freie Vorträge. Director (Clas-

senlelirer).

II. 2 St. Leetüre deutscher Dichter nach Götzinger's Dichtersaal; Correctur der freien

Ausarbeitungen; Uebungen im Declamiren und freien Vortrage. Prof, Thomas (Classenlehrer).

III. 3 St. Lectiire deutscher Dichter nach Götzinger; Correctur der schriftlichen Aufsätze;

Uebungen im Declamiren und freien Vortrage. Im Sommer der Director; im Winter Prof.

Thomas.

IV- 4 St, Die Lehre vom Satze nach Becher; Correctur der Aufsätze; Uebungen im De¬

clamiren. Im Sommer Oberlehrer Hosclihe; im Winter Adjunct. Dr. Höring.

*) eortfcciltjaff, »fl bab heutige intereffirt, auf feinen fßortfieil bebaut, Sutfier fagt bafür mit feinem ©praifcj

tatfe: borttyeilifdp (fWatendb. I, 14.), ba bie ßnbfplbe iftfi im 9if)b- ettoab ©efyäffigcb, fBerdibfliipeb ober bodp Sabelpafieb

brjeidpnet; 83. bäuriftfc, roeibiftp, tinbifbp, I)etrif<&; oft ein ©eneigtfein ju etrogb, j. 58- sänfifcp, fiürmiftp.
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